
An der historischen Grenze zwischen
Hamburg und Holstein lag der Ochsenzoll,
ein strategisch wichtiger Zollplatz, an dem im
Mittelalter Vieh, insbesondere Ochsen, von
Jütland (Dänemark) über Holstein nach
Hamburg und weiter in süddeutsche
Regionen getrieben wurde. Dieser Handel
war für Hamburg von großer Bedeutung, da
das Fleisch in den süddeutschen Regionen
sehr gefragt war. Die Holsteiner profitierten
von den Einnahmen aus den Zöllen,die von
den Viehtreibern je nach Menge und Wert
der transportierten Tiere entrichtet wurden.
Die Einrichtung eines Zolls war üblich, um
Handelswege zu kontrollieren und
Einnahmen zu erzielen. 
In unmittelbarer Nähe des Ochsenzolls
verläuft der Schmuggelstieg, eine historische
Straße, die an die Zeit erinnert, als Waren
heimlich über die Grenze gebracht wurden,
um Zölle zu umgehen. Dieser Weg war Teil
des alten Handelswegs, auf dem Vieh von
Jütland über Holstein nach Hamburg
getrieben wurde. Schmuggler nahmen
alternative Routen wie den Schmuggelstieg,
um Abgaben zu vermeiden. Heute ist der
Schmuggelstieg eine belebte Einkaufsstraße
mit zahlreichen Geschäften und
Gastronomie, doch der Name erinnert an die
Vergangenheit und die Bedeutung als
Schmugglerpfad. 
Die historische Bedeutung des
Schmuggelstiegs spiegelt die enge
Beziehung zwischen Hamburg und Holstein
wieder, geprägt von Handel, Grenzverkehr
und kreativen Wegen, um wirtschaftliche
Beschränkungen zu umgehen. 

der beiden Gebiete brachte beiden einen  
Nutzen. Heute steht der Name "Ochsenzoll"
für ein wichtiges Stück regionaler Geschichte
und zeigt, wie Handelspraktiken und lokale
Gegebenheiten die Identität eines Ortes
prägen können. Der einstige Zollplatz, der
heute in ein modernes Stadtgebiet integriert
ist, bleibt ein lebendiges Zeugnis der
mittelalterlichen Handelsgeschichte.

Die geografische Lage des Ochsenzolls an
der Grenze zwischen zwei bedeutenden
Gebieten unterstrich die politische und
wirtschaftliche Bedeutung des Ortes. Der
Viehtrieb, insbesondere der Transport von
Ochsen, hatte eine zentrale Rolle im Handel
und trug wesentlich zur wirtschaftlichen
Entwicklung sowohl Hamburgs als auch
Holsteins bei und die  Zusammenarbeit
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Im 15. Jahrhundert wurde der Ochsenzoll
erstmals urkundlich erwähnt. Er markierte
einen strategisch bedeutenden Grenzpunkt
an der damaligen Grenze zwischen
Hamburg und dem Herzogtum Holstein. Der
Ochsenzoll, benannt nach den Ochsen, die
über den berühmten Ochsenweg
transportiert wurden, diente als Zollstation für
den Viehhandel. Viele Händler aus Jütland
führten ihre Herden durch Holstein bis nach
Hamburg, um sie dort oder in süddeutschen
Städten zu verkaufen. Die Handelsroute
verlief von Dänemark bis Wedel und bot über
Jahrhunderte den Haupttransportweg für den
Viehhandel. 
Auch im 16. und 17. Jahrhundert blieb die
Grenze ein wichtiger wirtschaftlicher
Knotenpunkt. Hamburgs Wirtschaft wuchs
immer weiter  und Holstein blieb eher eine
agrarisch geprägte Region. Ergänzend war
Ochsenzoll nicht nur ein Ort der Abgaben,
sondern auch ein Treffpunkt zwischen
verschiedenen politischen Einflüssen wie
Dänisch oder Hamburgisch. 
Nach dem Wiener Frieden 1864 und der
Einverleihung Schleswig-Holstein in Preußen
im Jahr 1867 wurden die politischen
Verhältnisse neu geordnet. Dadurch wurde
die Bedeutung sowie die Funktion des 

Der Name „Ochsenzoll” stammt von einem
historischen Zollplatz, der im Mittelalter an
der Grenze zwischen Hamburg und Holstein
lag. Dieser Ort war von zentraler Bedeutung
für den regionalen Handel und lag
strategisch günstig an einer wichtigen Route
zwischen Norddeutschland und Dänemark.

Besonders der Viehhandel, der über den
Ochsenweg lief, prägte die wirtschaftliche
Funktion des Zollplatzes. Im 15. Jahrhundert
wurde der Ochsenzoll offiziell eingerichtet,
um eine Gebühr für den Transport von Vieh,
vor allem von Ochsen, zu erheben. Diese
Einnahmen dienten zur Finanzierung von
Straßen und Brücken, die essenziell für den
reibungslosen Handelsverkehr waren.

Bedeutung des Ochsenzolls - im Bezug zur Wirtschaft, Strategie und zu
Spannungen
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Ochsenzoll - eine historische Grenzstation zwischen Hamburg und Holstein

Vom Ochsenzoll zum
Schmuggelstieg

Ochsenzolls beeinflusst. 
Mit dem Groß-Hamburger-Gesetz von 1937,
welches für Hamburg zu einer bedeutenden
Gebietserweiterung im bisherigen Umland
führte, wurde Langenhorn und somit auch
das gesamte Gebiet des historischen
Ochsenzolls zu einem Teil von Hamburg und
Ochsenzoll hatte schon längst seine
Ursprüngliche Bedeutung verloren.
Die Hanse, ein einflussreicher Städtebund
des Mittelalters, spielte eine entscheidende
Rolle bei der Entwicklung Hamburgs und
indirekt auch des Ochsenzolls. Obwohl sie
primär den Fernhandel über Seewege
kontrollierte, profitierte Hamburg auch von
lokalen Handelsströmen wie dem Viehhandel
über den Ochsenweg. Der Ochsenzoll,
welcher eine Einrichtung der holsteinischen
Verwaltung war, war zwar kein Teil der
Hanse, doch die Handelswege der Region
wurden durch die nahegelegene Hansestadt
Hamburg wirtschaftlich geprägt. Dies
beeinflusste auch die Beziehung zwischen
Hamburg und Holstein.
Die Hanse stärkte Hamburgs Position als
Handelsmetropole und ermöglichte den
effizienten Transport von Gütern wie Salz,
Stoffen und Getreide. Holstein intensivierte
durch diese Rahmenbedingungen den 

Viehhandel über den Ochsenweg, was den
Ochsenzoll zu einem wichtigen Wirtschafts-
und Knotenpunkt machte. Hamburg
profitierte enorm von dem Handelsnetzwerk
der Hanse, das Nord- und Osteuropa
verband und wurde zum führenden Mitglied
der Hanse. Mit der privilegierten Stellung
Hamburgs im Hanseverbund wurde sie zu
einem zentralen Handelsplatz, der weit über
die Regionen bekannt war. Durch seine Lage
an der Elbe wurde Hamburg zu einem
zentralen Umschlagplatz für Land- und
Seehandel. Währenddessen diente der
Ochsenzoll als Zollstation für den
Viehhandel, dessen Einnahmen Holstein
zugutekamen und den Ausbau der
Infrastruktur unterstützten, während
Hamburg vom gesteigerten
Handelsaufkommen profitierte. Insgesamt
ermöglichte die Nähe Hamburgs zu Holstein
eine enge wirtschaftliche Kooperation. Wobei
Holstein Hamburg versorgte und Hamburgs
Wirtschaft wuchs. 
Der Ochsenzoll symbolisiert somit diese
enge Beziehung zwischen Hamburg und
Holstein, die durch die Verbindung von
lokaler Wirtschaft und internationalem
Handel geprägt war.

Tradition und
Geschichte
Jahrhundertelang war der
Ochsenmarkt ein zentraler
Handelsplatz für
Viehhändler und Metzger.
Besonders im Norden
Deutschlands spielte er
eine bedeutende Rolle in
der Versorgung der Städte
mit Rindfleisch. Doch viele
wissen gar nicht, dass  der
Markt in Verbindung zum
Ochsenzoll, einer
historischen Zollstation,  
stand. Durch die  
Industrialisierung und der
Entwicklung moderner
Transportsysteme verlor
der Ochsenmarkt im Laufe
des 19. und 20.
Jahrhunderts zunehmend
an Bedeutung. Der
Transport von Vieh
verlagerte sich von den
traditionellen Treibrouten
auf Eisenbahnen und
später auf LKWs. Dennoch
gibt es auch heute noch
einige traditionelle
Ochsenmärkte, die als
kulturelle Veranstaltungen
die alte Tradition
hochhalten. In einigen
Städten wurden die
historischen
Ochsenmärkte in moderne
Wochenmärkte
umgewandelt oder haben
sich zu Volksfesten
entwickelt, die an die
Geschichte erinnern. Auch
der Name „Ochsenzoll“
bleibt in vielen Regionen
erhalten als Straßenname,
Stadtteilbezeichnung oder
in historischen
Denkmälern.
Die enge Verbindung
zwischen Ochsenzoll und
Ochsenmarkt zeigt, wie
Handel, Infrastruktur und
Wirtschaft in vergangenen
Jahrhunderten ineinander
übergreifen. Während die
Bedeutung der Viehmärkte
in der heutigen Zeit
geschrumpft ist, bleibt ihr
historischer Einfluss auf
Städte und Regionen bis
heute spürbar. Wer sich
mit der Geschichte dieser
Märkte beschäftigt, taucht
ein in eine längst
vergangene, aber
faszinierende Welt des
Handels und des
gesellschaftlichen Lebens.

Das dänische Zollhaus
Der Ochsenzoll, der sich an
der Grenze zwischen
Hamburg und Norderstedt
befindet, hat eine lange
Geschichte als Zollstation.
Vom 15. bis ins frühe 19.
Jahrhundert wurden
Ochsen über den
sogenannten Ochsenweg
durch das Harksheider
Moor getrieben, um an der
Grenze zur Reichsstadt
Hamburg verzollt zu
werden. Früher befand sich
die Zollstation in Garstedt,
diese wurde jedoch 1840
nach Harksheide (heute
Norderstedt) verlegt. Dort
entstand dann eine feste
Zollstation, die bis zur
Eingliederung Hamburgs in  
den deutschen Zollverein
1888 bestand. Das
dänische Zollhaus,  ein
historisches Reetdach-
Gebäude in Norderstedt,
spielte ab 1840 eine
bedeutende Rolle. Es
diente als Wohn- und
Arbeitsstätte des dänischen
Zollverwalters und war ein
Teil eines 8.000
Quadratmeter großen
Geländes. Dieses Gebäude
erinnert heute an die Zeit,
als Dänemark noch Einfluss
auf Schleswig und Holstein
hatte. Nach dem deutsch-
dänischen Krieg 1864
wurden die Herzogtümer
preußische Provinzen,
wodurch die Bedeutung
eines Zollhauses
verschwand. Heute ist das
ehemalige dänische
Zollhaus, ein Kulturdenkmal
und ein Symbol für die
historische Verbindung
zwischen Hamburg und
Holstein. Straßennamen
wie „Schmuggelstieg” und
„Am Ochsenzoll” sowie
Veranstaltungen wie der
Ochsenmarkt erinnern
weiterhin an die
Vergangenheit.

Wie groß war Hamburgs Interesse  am Ochsenzoll und wie „gut” war das
Verhältnis wirklich zwischen Hamburg und Holstein?
Hamburg, aufstrebendes Handelszentrum
und Mitglied der Hanse, spielte eine zentrale
Rolle in der wirtschaftlichen und politischen
Entwicklung der umliegenden Regionen.
Eines der markanten Beispiele für Hamburgs
Einfluss ist der historische Ort Ochsenzoll,
der einst an der Grenze zum dänischen
Herzogtum Holstein lag und heute ein Teil
des Hamburger Stadtteils Langenhorn ist. Im
Mittelalter war Hamburgs Interesse am
reibungslosen und kostengünstigen Handel
offensichtlich. Als wichtiger Akteur im
Hansebund strebte die Stadt danach,
Handelskonflikte wie etwa über Zölle oder
andere Handelsbeschränkungen zu
minimieren. Konflikte dieser Art waren
damals keine Seltenheit, doch Hamburg
verstand es, durch diplomatisches Geschick
und wirtschaftliche Kooperation Lösungen zu
finden. Dies führte zu einer engen
Zusammenarbeit mit Holstein, bei der beide
Seiten von den Einnahmen und dem
wachsenden Handelsvolumen profitierten.
Der Ochsenzoll diente als symbolischer Ort,
der die dynamische Beziehung  zwischen

Verantwortung für den Handel, wobei
Hamburg seine wirtschaftliche Macht nutzte,
um Einflüsse auch über seine unmittelbaren
Grenzen hinaus geltend zu machen. Im
Laufe  der Jahrhunderte entwickelte sich die
Beziehung weiter, bis Ochsenzoll schließlich
Teil Hamburgs wurde. Der genaue Zeitpunkt
der Eingliederung markiert eine Phase, in der

die Stadt ihre territorialen Grenzen
ausweitete, um ihre wirtschaftlichen
Interessen besser schützen und fördern zu
können. Heute erinnert Ochsenzoll als
Stadtteil von Hamburg nicht nur an die
historische Zusammenarbeit zwischen
Hamburg und Holstein, sondern auch an
die strategischen Entscheidungen, die
Hamburg zu einem der bedeutendsten
Handelszentren Europas machten. Die
Geschichte von Ochsenzoll zeigt, wie eng
wirtschaftliche Interessen, geografische
Lage und politische Kooperation
miteinander verflochten sind. Hamburgs
strategische Fähigkeit, Handelswege zu
kontrollieren und von der Zusammenarbeit
mit Holstein zu profitieren, prägte nicht nur
die Entwicklung von Ochsenzoll, sondern
trug auch zur nachhaltigen Stärkung der
Position Hamburgs als Handelsmetropole
bei. Heute erinnert dieser Ort an eine
vergangene Epoche, in der Grenzen nicht
nur trennten, sondern auch
Verbindungslinien für wirtschaftliche und
politische Zusammenarbeit waren.

Hamburg und Holstein widerspiegelte. Seine
geografische Lage an einer bedeutenden
historischen Grenze machte es zu einem
wichtigen Punkt für die Kontrolle und
Verwaltung der Handelswege. Gleichzeitig
unterstrich es die politische und
wirtschaftliche Verpflechtung der beiden  
Regionen. Holstein und Hamburg teilten die

Der Harksheider Zoll (Ochsenzoll) — Mitte des vorherigen Jahrhunderts

Woher kommt der Name
Ochsenzoll?

Historie des Ochsenzolls - Wie viel Einfluss
hatte die Hanse auf  die Beziehung zwischen
Hamburg und Holstein?

Der Ochsenzoll ist nicht
nur ein historisch
bedeutender Ort, sondern
hat auch einige amüsante
Anekdoten aus seiner
langen Geschichte.
Die Ochsen sollen als
Fluchthelfer gedient
haben. Legenden zufolge
nutzten Schmuggler die
großen Viehherden, um
heimlich unverzollte Waren
über die Grenze zu
bringen. Sie versteckten
kleine Gegenstände in den
Schwänzen oder unter
dem Bauch der Tiere und
sollen damit auch Erfolg
gehabt haben. Eine
andere besagt, dass die
Ochsen Vorfahrt hatten.
Früher mussten Kutschen
und sogar hochrangige
Reisende anhalten, wenn
eine Viehherde den Zoll
passierte. Die Ochsen
hatten immer Vorrang.  
Eine Regel, die oft für
Diskussionen sorgte,
insbesondere bei
ungeduldigen Adligen.

Kuriose Geschichten
aus der
Vergangenheit 

Veränderte sich die
Grenze im Verlauf der
Zeit?
Die Ochsenzoll-Grenze hat
sich im Laufe der
Jahrhunderte mehrmals  
verändert und spiegelt die
politischen und
wirtschaftlichen
Entwicklungen der Region
wider. Im Mittelalter diente
der Ochsenzoll als
Kontrollpunkt für den
Viehhandel. Mit dem
Wachstum der Städte und
dem Ausbau von
Handelswegen wurde die
Grenze weiter in den Süden
verlegt. Neue
Straßenverbindungen und
wirtschaftliche Interessen
führten dazu, dass der Zoll
angepasst wurde, für
effizientere Kontrollen und
höhere Einnahmen. Mit der
Einführung moderner
Verkehrsmittel und der
Industrialisierung verlor die
damalige Grenzfunktion an
Bedeutung. Nach und nach
verlor die Zollstation im 19.
Jahrhundert seine Funktion
durch die Lockerung des
Zolls. Im 20. Jahrhundert
wurde die Grenze in das
Stadtgebiet integriert,
sodass die ursprüngliche
Bedeutung als
Handelsgrenze weg ging.
Die Geschichte der
Ochsenzollgrenze zeigt, wie
eng wirtschaftliche,
politische und
infrastrukturelle
Veränderungen miteinander
verbunden sind.

Aus der Dänenzeit 1862 - Am Ochsenzoll 


